
alter‘ des Ordens, manchen Versagens ein- Neubaus Portugals bezeichnet werden muß. Salazar,
zelnen, auf das Ganze gesehen mıiıt starkem pädago- heute Portugals Ministerpräsident, hatte als Fiınanz-
gischem Eros nicht ohne Geschick den Autbau einer miıiniıster Anfang seınere Tätigkeit mıiıt erstaunlicher
eigenständigen Internatspädagogik erstrebt und einem Sicherheit und Schnelligkeit den einem zweıten Zu-
nıcht geringen Teil geleistet hat. Dıiıe Erziehungserfolge SAMMENDCU: zutreibenden Staatshaushalt geordnet. Er

hatte dann durch Sparsamkeıt und Belebung des Außen-sınd urchaus beachtlich Gewiß 1St vieles 1n dieser
Pädagogik zeitbedingt und NUuUrLr aus den konkreten andels die Wirtschaft auf eine gesunde Grundlage
Verhältnissen verstehen; ber mehr noch Er- gestellt. Damıt War die innere Lage des Staates weıt

gefestigt, dafß selbst die gefährliche Zeıt, 1n der derziehungsgrundsätzen und Erziehungsmaßnahmen hat
7zweiıtellos überzeitlichen ert.  * grofße spanische Nachbar VO  - den Kräftten beherrscht

Das bedeutsame Buch tragt dıe VWiıdmung: AIn AaNNUI Wafr, die auch Portugal 1n den Abgrund gebracht hatten,
saqaecularem Societate condita Quartum.“ Solche wıssen- hne ernstie Erschütterungen überstanden werden konnte.
chafttlich ernsten Erforschungen und Darstellungen der 1933 hatte dem and ine Verfassung gyegeben und
wahren innern Geschichte des Ordens sind die besten dadurch das staatlıche Gefüge des Landes hne jede
Gaben seinem viıerten Jahrhundertjubiläum. Er Starrheıt gestaltet, und außenpolitisch War stark und
annn VOrLr redlich denkenden Menschen seiıne Geschichte unabhängig geworden, während des spanı-
wahrlich vertreien. Und gesteht 1n Demut Z dafß chen Bürgerkrieges den alten Bundesgenossen und

auch Nur au Menschen bestand, wenn auch durch- Geldgeber England für Franco Stellung nehmen und
ıhm aktıve Hıilfe eısten können. SO fehlte als letz-WCB AUuUS ehrenhaften und gutwilligen Menschen, dann

dart Ag über diese seine Geschichte das Losungs- tes un das brachte das Jahr 1940 1Ur noch die
WOTIT se1iner Gründung schreıiben: 8 D} Bereinigung des Verhältnisses 7zwiıschen Staat und Kıirche

Dıiıe Beziehungen Z7W1S  en Staat und Kirche sınd furAlles orößeren Ehre Gottes.“
Ernst Bömıiınghaus 5:3 Portugal VO'  ; besonderer Bedeutung, weil be1i DUr We-

nıgen Staaten Entstehung und Entwicklung 1n
IRCHE UN  D ıX Verbindung ZUFr katholischen Kirche stehen WI1e bei

Portugal. Der eigentliche Anlaß, sıch dieses Ge-
Eın doppeltes Gedächtnis se1ines Bestehens und seiner biet Aaus dem Herrschaftsverband Kastiliens löste und

Unabhängigkeit konnte Portugal in dem verflossenen einen selbständigen Staat bildete, War der KampfJahr teiern: die Erinnerung an das Jahr I1I1I40, 1n dem
Altonso Henriques, der Graft VO Portugal, sıch um

die Mauren. Im Jahr 1094 hatte Altons VI
VOnl Kastılıen seinem burgundischen Schwiegersohn Heın-

König dieses Landes machte, und das Jahr 1640, 1 rich Portugal ZU Lehen gegeben. ber Portugal War
dem die portugiesische Natıon Führung des Her- damals MNUrLr ine Grafschaft und überdies ZU größten
ZOSS VON Braganza und nachmalıgen Könıgs Johann Teıl 1n der Hand der Mauren. Der Kampf, der
die Se1It 1580 Jahren bestehende spanısche Herrschatt diese aus völkischen und relig1ösen Gründen zugleichabschüttelte. geführt wurde, endete mit dem entscheidenden Sıeg be1

Diese Feıiern sollten nıcht nNnur Eriınnerungen Veli- QOurique, den Altonso Henr1ques, der Sohn Heinrichs,
SanNnSCHC Tage bringen, gar noch erfüllt VO jener Lirau- 1mM Jahr 1139 erfocht. Nachdem aut diese Weıse das
rıgen Schwermut, die aller vergangene: Größe anhattet dem Vater übertragene Lehen EYrST eigentlich mit dem
und auch nıcht durch den Glanz geschichtlicher Fest- Schwert erobert worden Waäl, ZOS der Sohn daraus die
zuge gebannt wiırd, sondern sS1e sollten zugleich dem Folgerung und erklärte sıch FA König dieses Landes.
eıgenen Volk und der Welt eın Biıld des heutigen Lan- Um dem Jungen Könıgtum 4  Gg  € die erwartenden
des geben. Das heutige Portugal ruft die Kräftfte seiner Ansprüche des kastilischen Köni1gs außer der Sıcherung
Geschichte wach, damıt $1e. die den Niedergang über- durch das Schwert auch eine moralische Stütze VeE1L-
dauerten, Nnun Grundlagen des Neubaues selen. So schaften, stellte sıch Alfonso Henriques dl€
mindest 1St der Glaube und die 7zuversichtliche Hoft- mittelbare Oberhoheit des Papstes, dies gewifß mehr aus

der Portugıesen, und eın Vergleich zwischen dem polıtischen als Aaus relig1ösen Beweggründen. WenigePortugal VO heute und jenem VOTL 3 Jahren, 1n dem Jahrzehnte spater und noch seiınen Lebzeıiten, 17}
sıch mißverstandene demokratische Freıiheıiten, mıiıt freı- Jahr 1179, verlieh Papst Alexander 111 dem
maurerischen Losungen verbrämt, ZU Verderben des Staat seınen besondern Schutz, iındem 1n der Bulle
Landes ausliefßen, zeıgt eutlich, dafß dıe Portugiesen „Manıfestis probatum“ jeden mit schweren Kirchen-
t ZzuU Unrecht dieses Glaubens S1iN!: straten belegte, der die Person des Königs der seine

Dıiıes der Welt 1n dem VErSaNSCHNCIHL Jubeljahr Herrschaft schmähen WagC, WwI1Ie autf der andern
bewelsen, gelang allerdings nıcht 1ın dem gewünschten Seite den Wunsch aussprach, daß „all denen, die die
Ma(fiS: denn die Aufmerksamkeıt der Völker war zu Rechte dCS Königreichs und des ZCNANNTIECN Königssehr dem Krıege zugewandt, als da{fß sıie sich noch
ührend mi1t andern Dıngen hätte beschäftigen können, achten, der Friede unseres Herrn Jesus Christus vegeben

werde, derart, da{fß s1e schon 1n diesem Leben die Frucht
die weitab davon lıegen und 1n längst verganslhC ihrer u  n Handlungsweise empfangen und VOor dem
Jahrhunderte tühren.

Aus der Fülle der Veranstaltungen, denen nıcht gerechten Rıchter den ohn des ew1gen Friedens Anden
mögen”NUur fejerliche Empfänge, elänzende Festzüge und eine

Die Folge brachte für Portugal ine Zeıit eNgStCHAusstellung gehörten, sondern auch wissenschaftliche
Tagungen und die Eröffnung Straßen, Schulen usammenwirkens VO  3 Staat und Kirche, hne dafß alle
und sonstiger die Allgemeinheıt £5ördernder VWerke, hob dıe Reibungen ehlten, die siıch bei der Srhwierigkeä
sıch eın Ereignis hoch DPOT, das als die abschließende
Grundlegung des V tast füntzehn Jahren begonnenen Nach „Broterja“ 3 (Lıissabon 1940) 619
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der Abgrenzung beider Zuständigkeiten und der NgCnh treulosen Verwalter deiner irdischen AngelegenheitenVerknüpfung des politischen und religiösen Lebens im ber jeßest du strafen gemäßß iıhrem Vergehen!‘“ 3Mittelalter auch fast überall ergaben, Als das Der Leser WIF: aus diesen Briefen nıcht Aur eNt-Zeitalter der Entdeckungen anbrach, War Portugal die nehmen, welche Mißstände ın den Neu entdeckten Ge-eigentlich führende Natıion, und da WI1e 1Im Kampf bieten herrschten (natürlich nıcht in der Ausschließlich-die Mauren auch hier welrtliche und religiöseBeweggründe zusammenwirkten, bedeutete die Fın-
keit, WIe diese des Beispiels halber herausgegriffenentellen vielleicht Jassen), sondern auchdung des deewegs Afrıka herum nach Indien — dem Schluß kommen, dafß aufseiten des Königs sehr VIie:gleich eine großartige Erweiterung des Wiırkraumes der christliche Haltung und ehrlicher Wıille vorhanden seinKırche. Bıs 1ın die der damaligen eıt noch völlig mußten, wenn den, der ıhm eindringlich dieerschlossenen Reiche VO'  ; China und Japan wurde mMiıt VWahrheit z  9 auch noch ın seiınem Wırken in mannıg-dem Banner Portugals auch das Zeıichen des reuzes taltiger VWeiıse unterstuützte. Und diese zweıte Erkennt-

5  N. Nur auf den Spuren der portuglesischenEntdecker und Eroberer War einem Franz Xaver
N1s, die wır AUuUS diesen Brieten gewinnen, ISt 1m Zu-
sammenhang unserer Darstellung wichtig. Als Zeıchenmöglich, den Glauben Christus bis auf die Japanische der Anerkennung für alles, Was Portugal für die Ver-Insel tragen; und der ıhn hinaussandte, wWwWar der

portugiesische König. Freilich wollen WIr unNns auch hier
breitung des Glaubens 1n den Kolonien an hatte,und als Zeıichen des Vertrauens verlieh iıhm die Kirche

VOor Täuschungen hüten: iıcht 1Ur Missıonare und ıne weıtgehende Schutzherrschaft ber diese Gebiete.allentalls noch Krieger, die das Werk der Bekehrung Doch folgte dem Eıinfluß aufklärerischer Ge-feindliche Angriffe schützen hatten, brachen dankengänge und freimaurerischer Politik auf die eItNal Indien und den fernen Inseln des Ostens auf, des Zusammenwirkens VO'  ; Staat und Kırche bald 110esondern auch Gewaltmenschen, Glücksjäger und mancher- Ze  1t der Entfremdung. Unter der lıberalistischen Lo-le1 schändliches Volk, da{flß Franz Xaver ıIn einem
seliner Briefe den Könıig klagt A beschreibe Eurer

Sung einer falsch verstandenen Duldung wurde die \
Trennung VO  3 Staat und Kirche angestrebt,Majyestät n 1m einzelnen, welcher Mißachtung und die ber tatsächlich nıchts anderes War als eın Kampfwelchen Verfolgungen die unNnserem Glauben Neu des lıberalen Staates die Kırche Seinen Höhe-bekehrten Christen AUSSECSCIZL sın  ° denn Fray Juan punkt erreichte dieser Kampf 1m Jahr I9I10, als dasda Vılla do Conde reist selbst nach Europa und WIr Könıgtum gestürzt und die Republik verkündet wurde.Kurer Mayestät berichten, w1e 1n Wahrheit stehrt . Mıt al den Mitteln, die u11l ARBSNS der Geschichte des

wWenn schon die körperlichen Beschwerden, die Fray I Jahrhunderts als die unerläßlichen Begleiterschei-Juan in den indischen Ländern auf sıch nımmt, zahl- Nungen liberaler Staaten 1im Kampf die Kirchereich und schwer und unaufhörlich sınd, S1IN! s1e ekannt sınd, begann die Republik iıhre antıkırchlichedoch nıchts 1m Vergleich den seelischen Leiden, die
e1ım Anblick der VO  -} den Festungskommandanten

Arbeit Bıschöfe wurden vertrieben, die Beziehungen
ZU Vatikan abgebrochen, die Orden des Landes Ver-und Handelsagenten gepreßten und ausgebeuteten Jungen wliesen und die begehrten Kirchengüter beschlag-Christenheit der Eingeborenen erduldet, ohnmächtig, nahmt. Eıne Folge War hiıer WI1ıe 7 ÖR kurz auchhelfen können: wahrlıich, ist eın Martyrıum, ın Frankreich eine Belebung des religiös-kirchlichenkeinen Einspruch erheben können und mMIit gebun- Denkens und Lebens Für den Staat ergaben sıch hın-denen Händen zusehen mussen, WI1e alles wieder e}  n vielerlei Nachteile, die sich VOTr allem ın denzerstOrt wird, Was mMan miıt ogroßer ühe aufgebaut Kolonien emerkbar machten.hat!“ Nachdem einmal der Kampf auf die Spitze getriebenEın anderes Mal schreibt den gleichen König: worden War, 1eß der Gegenstofßß ahnlich WwI1ıe in Spa-„Fürchten S1e, Sıre, jene Stunde, VOTLT der kein Ent- nıen nıcht lange auf sıch wartfen. Als 1Im Jahr 1918riınnen g1bt; ürchten Sıe, daß 308 Tag, der uns he  1M- konservative Kräfte Sıdonio Paıs die acht eI-sucht, Äne vorhergesehen werden, den Stufen rangen, erfolgte die Annäherung die Kırche,des göttlichen Thrones der Zorn des obersten Rıchters die anderem durch die Wiederaufnahme derSje diese Worte vernehmen lasse: ‚ Warum hast du nıcht dıplomatischen Beziehungen ZU Heiligen Stuhl S1|  cht-jene Diener gezüchtigt, d  1e, deinem Befehl STE- bar wurde. Sıdonio Paıs wurde I919 ermordet, und dashend un ın deinem Namen handelnd, Meiner Religion Land war noch manchen Wechselfällen unterworfen,ın Indien geschadet haben? Hast du hingegen nıcht bis 1mM Jahr 1926 General armona die Macht sich

StTenge Strafen verhängt, wenn die dorge tür deine nahm und den Mannn die Regierung erief, demEinkünfte der die Pflichterfüllung 1in zeitlichen Dıingen Portugal neben AImona selber die Festigung seiner
von ihrer Seıite vernachlässigt wurde?‘ wel nicht, Stellung verdankt, die WIr eingangs kurz umreißenSire, von welchem Gewicht der Eınwand ware, den Sıe konnten: Oliveira Salazar. Da WIr schon einmal dieann vielleicht Ihren unsten geltend machen kön- Persönlichkeit dieses „Retters VO  } Portugal“ ın Nsern
en ‚I bezeuge ın Wahrheit, dafß ıch alljährlich 1ın Blättern behandelt haben, brauchen WIr ler aut diesenzahlreichen Briefen meıinen Untergebenen MIt inbrün- Mann nıcht näher einzugehen 4,stigem Eiter die Anliegen Deıner Religion empfohlen aturlı galt zunächst die innern Verhältnissehabe, Herr, meın Gott. Zur Stunde WIT'! Ihnen NL- ordnen. Zur Regelung der kirchlichen Angelegen-WOrtet werden: ‚Dennoch, die dreisten Übertretungen heiten rauchte 1e] Klugheit und Geduld,; W as Sa-deiner erhabensten Befehle jeßest du ungesühnt, die lazar erleichtert wurde durch das Verständnis, das

.  » 1e Briefe des Francısco de Xavıer $42—1552 69Ausgewählt, übertragen und kommentiert Von Elisabeth „Oliveira Salazar. Versuch eines geistigen Porträts“,Gräfin Vıitzthum (Leipzig I1939,; Hegner) i2ıft. 1n dieser Zeıitschrift 137 (1940) I14-— I20.;
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bei seinem Jugendfreund, Géngalves Gerejeira, dem VO: Heıilıgen Stuhl unmittelbar VOIrSCcNOMMEN wird.
Patriarchen VO'  } Lissabon, fand Der Kandidat WIFr| der portugiesischen Regierung Nam-

Nachdem durch die Klugheıit der einen und der haftt gemacht, erfahren, ob Bedenken allgemeiner
andern Seite der Boden bereitet War, konnte 1mM Maı politischer Art diesen vorliegen. W as ın dem
1940 das Konkordat abgeschlossen werden, das 1n Fall, daß solche Bedenken erhoben werden, geschieht,
tassender Weiıse alle schwebenden Fragen regelt. Nach arüber Sagt das Konkordat nichts, und 1St NZU-

nehmen, dafß in. einem solchen Falle eine gütliche Eıni-der eit der engsten Verbindung und teilweise o
Vermischung VO'!  3 Staat und Kıiırche 1im Mittelalter und SunNng auf dem Wege VO  3 Verhandlungen gesucht wiırd,
nach der Zeit des Kampfes 1n der NeUeEeIeEN Geschichte wIıe Artikel 3 für alle Auslegungsfragen vorsieht.
folgt U  3 die Zeıt der beiderseitigen Selbständigkeit Die in den Artikeln 16—19 geregelte treie Aus-

übung des Gottesdienstes, die Seelsorge in öftentlichenaut allen Gebieten, aut denen die Zuständigkeit des
Staates der der Kiırche eindeutig 1st. und der 7Zu- Krankenhäusern, Gefängnissen uUSW. sSOWl1e die Ermög-
sammenarbeit überall dort, siıch die Aufgaben be- lıchung des Kirchenbesuchs tür alle Mitglieder Aaft-
rühren der überschneiden. Es scheint uns, da{fß Mit lıcher Organısationen gehört den Selbstverständlich-
diesem Konkordat für dıe Verhältnisse eines Landes keiten, auf die N!  cht näher eingegangen werden
wıe Portugal, das eine katholisch bestimmte Vergangen- braucht. Ebenso selbstverständlich 1St tür eın katho-
heit un ine tast ausschließlich katholische Bevölkerung lısches Land wIıe Portugal, das zudem noch eınem
hat, für beide Beteiligten ine mustergültige Lösung Mangel staatlichen Schulen eidet, die Zulassung von

Privatschulen, die VO  3 der Kıiırche bzw. kırchlichengetroffen worden iSst.
Dıie wesentlichsten Punkte selen kurz hıer NCL, Organıisationen eingerichtet werden. An den Schulen

Zunächst 1St hervorzuheben, daß InNan darauf verz1i  tet und den sonstigen der Jugenderziehung dienenden An-
hat, die katholische Religion ZUr Staatsreligion ‚ stalten des Staates WIr katholischer Religionsunterricht

erteilt.chen. Das liegt urchaus 1m Sınne der Trennung der
eigenstaatlichen und eigenkirchlichen Bereiche, und Von besonderer Wichtigkeit 1STt die Regelung der
WIr!| jeder Schein einer alschen Abhängigkeit, der hıer Eheschließung und Scheidung, die 1er ohl erstmalig
ZUEeTSTt die Kirche treften würde, glücklıch vermieden. in dieser Form gelöst wurde (Art. 22—25$). Danach
Aber der portugiesische Staat erkennt die katholische steht jedem Portugiesen frei, sıch ırchlich trauen
Kırche als juristische Person A} und 1€ freundschaft- lassen, wodurch auch die bürgerlich-rechtlichen Folgen
lichen Beziehungen ZU Heiligen Stuhl werden, der der Eheschließung 1n Kraft tretenN, ohne daß ıne \

Ziviltrauung nötig ware. Folgerichtig x1btgeschichtlichen Überlieterung entsprechend, bekräftigt
durch einen Nuntius bei der Regierung der portugle- ber für solche Eheschließungen keine staatliche Ehe-
sischen Republik und einen Gesandten der Republik scheidung. Für die Nichtigkeitserklärung solcher Ehen
beim Heiligen Stuhl“ (Art Abs 2) nach der Maßgabe des kanonischen Rechts sınd die

kirchlichen Gerichte zuständig, die re EntscheidungDer freıe Verkehr des Heiligen Stuhles mMi1It der
katholischen Kirche Portugals sOWwl1e innerhalb des Lan- über Rom den staatlichen Gerichten mitteilen, damıit
des der Bischöte und Ptarrer Mit den Gläubigen WIr: diese die entsprechenden bürgerlich-rechtlichen Folge-
für alle kirchlichen Z wecke gewährleistet (Art. 2) rungen zıehen können. Daneben bleibt die reıin bür-

Ebenso wIıie der Kirche als solcher erkennt der Staat gerliche Eheschließung MIt allen Möglichkeiten der Ehe-
ihren nach dem kanonıschen Recht errichteten Organı- scheidung wIıe bisher bestehen. Der Staat damit
satıonen die juristische Persönlichkeit (Art 3) nıchts anderes, als daß bei einer kırchlichen FEhe-

Aus den Artikeln 4_8’ die die Kirchengüter behan- schließung den notwendigerweise auf iıne unauflösliche
deln, geht hervor, da{fß die Kirche und re Organisa- Ehe gerichteten Willen der Brautleute anerkennt und
tiıonen wıe andere moralische Personen gemäß den gel- damıt die Ehe und die daraus wachsende Famıilie als
tenden Staatsgesetzen Vermögen erwerben können. tragende Zelle des Ganzen 1n seinen Schutz nımmt.
Dessen Verwaltung 1St den Gesetzen des Staates 1Ur Die bedeutsamen Ausführungen 1n dem Gutachten des
INSOWeILt unterstellt, als aufßer rein kirchlichen Zwecken Parlamentsausschusses diesem Punkt wiederzugeben,
auch andere, z. B wohltätige Zwecke, erfüllt werden verbietet der Raum.
sollen Eıne VO:! Staat erhoDene Kirchensteuer g1bt Die Artikel 26—28 behandeln die Stellung der Kirche
nı  I ebenso keine staatlıchen Zuschüsse, dafür erhält in den Kolonien. Entsprechend der Wichtigkeit dieser
ber die Kirche, außer dem freien Recht VO  —$ Kollekten Frage und der Besonderheit des Falls ISt hierüber noch
innerhalhb kirchlicher Gebäude und Grundstücke, alle als Zusatz zu Konkordat ıne besondere Vereinbarung
die Kirchen, Bischofspaläste, Pftarrhäuser, Seminare, getroffen worden. Der Staat, der neben der relig1ösen
Schulen, Kultgegenstände uUuUSW. zurück, die ıhr früher die besondere kulturelle Bedeutung der missionarıs  en
gehörten und noch 1m Staatseigentum stehen. Für gC- Tätigkeıit innerhalb der Kolonien erkannt hat, trıtt hier
WISSe Ausnahmen, WwI1ie Da für ZUuU nationalen Denk- ın eiıne CENSCIC unmıittelbare Zusammenarbeit miıt der
mal erhobene Kirchen, die 1n Staatsbesitz leiben, 1St Kirche als 1mM Mutltterland. Auf der einen Seite Öördert
der katholischen Kirche ein dauerndes Benutzungsrecht S1e in besonderer Weıise, dadurch seıne eigenen
eingeräumt worden. Die Steuerfreiheit für Kirchen kulturellen Ziele fördern, auf der andern Seıite
und Priesterbildungsanstalten jeder Art SOWI1e für ein1ge sichert sıch 1in besonderer Weıse VOIL andersnationalen
andere Fälle se1 NUr kurz erwähnt. kulturellen Einflüssen. In den Artikeln dieser Ver-

einbarung SOWI1e iın den erwähnten Artikeln des Kon-Aus den Artıkeln A ra S Y die den Klerus betreffen,
se1 die Ernennung der Bischöte hervorgehoben, die ordats selbst werden alle wesentlichen Punkte geklärt.

Grundsätzlich dürfen allein portugiesische Miıssionare
„Portugal. Gestern — Heute“. Von de Reynold 1ın den Kolonien tätıg se1n. Nur wWenn deren Zahl

(Salzburg 19358, Otto Müller) 34I gering ist, dürfen die Iırchlichen Behörden der olo-
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nıen 1m Eiınvernehmen mit dem Heıiliıgen Stuhl und der
Regierung Missionare anderer Natıionalıtät hinzuziehen.

Schließlich WIr| der Staat gewıssen Voraus-
SCetIzungen allen 1n den Missı:onen Tätigen ein GehaltAußerdem ISt allen Eingeborenenschulen der Miıs- AUSSCTIZECN, WIe auch die Missionsbildungsanstaltensionen der Unterricht 1m Portugiesischen pflichtmäßig, und Erholungsheime der Genossenschaften unterstützenwährend für den eigentlichen Religionsunterricht der wird.Gebrauch der Eingeborenensprache völlig freigestellt IStTt. Eın tieferes Durchdenken dessen, w as hier Nur ınAut der andern Seite erhalten dıe Diözesen SOWIl1e Umrissen gezeigt werden konnte, führt beachtens-die Ordensgenossenschaften ın den Kolonien staatliche

Unterstützungen in Form von regelmäßigen geldlichen Werftfen Ergebnissen s.  ber den gyeschichtlichen Wandel
des Verhältnisses VO  3 Kırche und Staat und ber dieZuwendurngen. Außerdem sınd die Fälle, in denen

Steuerfreiheit gewährt wiırd, zahlreicher als 1m Multter- Lösungsmöglichkeiten, die heute wenI1gstens 1n Staaten
and Der Staat sıeht terner VOT, den Missionen Grund MI1t eıner katholischen Geschichte und Bevölkerung
und Boden geschenkweise übereignen, damit sıe re Portugal ZuUur Verfügung stehen. Wwıe
Niederlassungen vergrößern der NCUE gründen können. Rudolf Timmermans

BES  ECHUNGE
TITHEOLOGIE Vertasser etztlich nıchts anderes als, ın Jesu Liebes-

„Got haben ın der Antike un ım Frühen Christentum. botschaft reinsten ausgedrückt, der deale, kämp-ferische Auftrieb des Daseıins selbst, und Gott dessenEıne religions- und begriffsgeschichtliche Untersuchung
(Religionsgesch. Vers. s Vorarbeiten, Bd. XAXVIN). Richtung und Ziel. Uns Christen mMag dabei eutlich
Von Hermann Hanse. SI wo (152 5 Berlin werden, daß Gottsucher uUuNserer eıit Nur dort prüfend
1939, Töpelmann. B innehalten, ıhnen starke Unmittelbarkeit relıgıöser
Ausgehend VO:  - Joh 2, 23 und Joh fragt der Erfahrung, nıcht Nnur objektiv geschichtlich begründeter

Verfasser, Wwıe der Ausdruck „Gott haben“ 1in die Sprache Anspruch begegnet. Ogiıiermann
des Christentums gekommen und ın welchem Sınn Briefe nach Rom Von Matthiıas Josef Scheeben.übernommen 15t (S. tc) Er kommt ZU Ergebnis; Herausgegeben und Mi1t einer Einführung versehen
„Gott haben“ 1m griechischen prachkreis gehört der VO  -} Heribert Schauft und Altred Eröß Br Q0 (1sOGedankenwelt der Mystik Johannes übernimmt im Freiburg 1939, Herder. Geb 3.80Kampf einen mystisch Orientierten Gnost1izismus Gleich einem Auftakt der bevorstehenden Neu-den Ausdruck, rtüllt ıhn MIit christlichem Gehalr und
spricht das wahre „Gott haben“ den Gegnern aAb (S.

herausgabe der Werke des größten deutschen Dogma-
tikers 1m I Jahrhundert erscheinen die Briefe, die

104 t. Der zweıte (formale) Teil 1St der Erfassung des dieser die St:  atte seiner theologischen Bıldung, dasnhalts der Formel gew1ıdmet. Besonders wertvoll Ist deutsch-ungarische Kolleg Rom, bıs unmıttelbar VOTLT1er die Übersicht über dıe SYNONYMEN Bilder und seinem Tod gesandt hatte. Sıe zeıgen, w1e innerlich freiWegdungen zZzu Ausdruck de „Gott habens“ (S 143) und natürlıch das Verhältnis des deutschen Gelehrten
Heitlinger ZUr römischen Alma Mater zeitlebens blieb Zur Er-

kenntnis des theologischen Werdens Scheebens bietetWo ist Gott? Aus einem Brietwechsel. Von Helmuth
Th elick 80 (52 5 Göttingen 1940, Vanden- die Einführung der Herausgeber Vorzügliches und bıs-
hoeck Ruprecht. Kart. m RC lang kaum Erkanntes. Noppel S}
Der Verfasser, welcher der „dialektischen Theolo- Zwischen WeEL geıstigen Welten. Erlebnisse und Be-

z1e nahesteht, behandelt 1n konkreter Form die große kenntnisse VO  ; Dr. Johannes Chrysostomus
Frage, die heute jedem auf der Seele brennt: Wiıe kann chulte Cap So (430 5 Paderborn I1940,
Ott all das ungeheure eid zulassen? Rein mensch- Schöningh. Geb. 5.80
lıche Antworten SIN! unzureichend. -Ott wiıll unNs Der durch seine pastoraltheologischen Arbeiten be-
zeıgen, WAas WIr 1mM Grunde sınd, nämlich Sünder: kannte Verfasser berichtet 1n diesem freimütigen und
die Schlechtigkeit der andern enthüllt eigenes stark persönlichen Buch über se1ın Leben und Streben.
tiefstes Wesen. Unser etzter TIrost 1St das Flüchten Ausführlich beschreibt die Entwicklung, die 1  n, den
In die Vaterarme Gottes. Dieser Trost kommt uns als westfälischen Bauernjungen ARINS der „guten alten Zeıt“,
„Wort Gottes“ durch den Bruder Das kleine 1n geistige Berührung MIt den schweren Aufgaben heu-
Schriftchen nthält beherzigenswerte Momente, 1St ber tiger Seelsorge gebracht hat. Aus allem spricht ine
doch stark VO'  3 der Erbsündelehre Luthers beeinflußt. erstaunliche Vielseitigkeit, eın hılfsbereites Herz und

ast eın unermüdlicher apostolischer Eifer, der ın Wort und
Schrift, in Stadt und Land, Hause und auf vielen7Ier Kampj S ott. Betrachtungen ZUF Seelenhaltung Reisen sıch der gefährdeten und besonders der krankendes gläubigen Menschen 1n UNsSsSerTrer Zeıt. Von Dr. Seelen annımmt. Auch seine Lebenserinnerungen sindHeinrich Karl Ewald 80 (63 Würzburg darauf abgestimmt, dem Klerus mannigfache pastorale

1940, Becker, Universitätsdruckere]. Anregungen und Antriıebe vermitteln. Die Dar-
Obwohl philosophisch und auch religionskritisch stellung 1St überaus leicht verständlich und geht zuweilen

zulänglich, offenbart diese Schrift dennoch ine fast in Plauderei u  ber, die auch der Schilderung alltäglichertriebmäßige Bewegung Zu Ott h  in, W1e S1C Ja ke  1n Dınge breiten Raum gÖNnNt. Dabei WIFr: iber heikle
gesunder Mensch verleugnen Iann. Religion 1sSt für den Fragen M1t einer Oftenheit gesprochen, die War ber-
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